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Sheikh Nâ|im Efendi , Lefke, Zypern, ~ 25. Rabî‘ ul-âkhir 1425, 13. Juni 2004*
Alles in Seinem Namen tun

A‘udhu billâhi mina sch-schai†âni r-
rajîm, bismi llahi  r-raªmâni r-raªîm,
lâ ªaula wa la quwwatta illâ bi-
llâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

* von einer Toncassette übersetzt
von S. u. H. Spohr.

Beim Namen Allâhs,
des Allmächtigen,
des Allbarmherzi-
gen, des Mildtätig-
sten und Großzügig-

sten. Beim Namen Allâhs! Und
zu Seinem Preis und zu Seiner
Ehre müssen wir versuchen, al-
les zu Seinem, des Allmächtigen
Behufe zu tun, weil wir Seine
Kalifen, Stellvertreter oder Re-
präsentanten, sind.

So muß alles, was ihr tut, für
Ihn, den Allmächtigen, sein. In
Seinem, des Allmächtigen, Na-
men ... für Ihn müßt ihr leben.
Ihr müßt es für Ihn tun, für Ihn,
den Allmächtigen, arbeiten. Al-
les, was nicht von dieser  Ab-
sicht getragen wird, wird für die
Mülltonne sein, weil es Unrat
ist, Wertloses. Unrat bringt ihr
hinaus, schickt es weg. Eines
jeden Anstrengungen und Akti-
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vitäten müssen für Allâh den All-
mächtigen sein. Wenn ihr nicht
schaut und aufpaßt, wenn ihr es
für euch selbst tut, werdet ihr
außerhalb Seiner göttlichen
Regel sein, zu der Er euch ruft,
um nur für Seinen Dienst dazu-
sein. Wenn ihr Seinen Dienst
verlaßt und dem Dienst an dem
Esel von irgend jemandem nach-
lauft, dann ist das shirk und ihr
seid mushrik.

Der Prophet sagte, der Friede
sei auf ihm – er machte alles zum
Verständnis klar –: asch-schirk fî
ummati ... Er sagte, daß shirk,
Allâh einen Partner beizugesel-
len, so versteckt und geheim ist,
daß es so schwer zu verstehen
ist. Das ist, was der Prophet œ
sagte œ. Das ist, was es bedeu-
tet, für sich selbst zu arbeiten.

Der Adhân wird gerufen, Leu-
te werden zur Dienerschaft, dem
Gebetsdienst an ihrem Herrn
gerufen. Manche Leute denken
niemals daran. Manche werden
sagen: „Oh, ich habe keine Zeit
zur Dienerschaft. Ich habe kei-
ne Zeit, zu beten.“

Wie! Wem arbeiten wir zu?
Wer befiehlt euch und sagt euch,
daß ihr keine Zeit hättet für eure
Dienerschaft an Allâh? Wem ar-
beiten wir zu? Fragt ihn! Das
bedeutet, er arbeitet, handelt
oder tut etwas für sich selbst. So
daß er sich weigert, zu beten,
und die Dienerschaft für Allâh
den Allmächtigen ablehnt. Und
er hat seinen Eid gebrochen, den
er gegeben hatte, als er sagte: „O
unser Herr, wir sind Deine Die-
ner von der Vorewigkeit bis zur
Ewigkeit. Wir halten die Die-
nerschaft an Dir, denn Du bist
unser Herr.“ Sie vergessen das
und kommen hierher und sa-
gen: „Keine Zeit zum Beten.“

Wie viele Stunden hat ein Tag?
24 Stunden! Wenn jemand ar-
beitet, gibt es Regeln, die festle-
gen, daß sie sechs Stunden täg-
lich arbeiten, 36 Stunden wö-
chentlich oder acht Stunden täg-
lich, 48 Stunden wöchentlich.

Wenn ihr am Tag sechs Stun-
den arbeitet, sind das in der Wo-
che ein und ein halber Tag.
Wenn wir 36 Stunden zusam-
menrechnen, sind das ein und
ein halber Tag. Wie viele Stun-
den hat eine Woche? – Wie viele
Tage? Sieben. Nehmt einen und
einen halben Tag davon weg,
was bleibt übrig? Fünf und ein
halber Tag! Was macht ihr da-
mit? Was für Esel, solche Leute,
die nichts wissen! Habt ihr keine
Ahnung von Mathematik? Wö-
chentlich macht ihre Arbeit nur
einen und einen halben Tag aus.
Es bleiben fünf und ein halber
Tag. Was macht ihr damit?
Warum sagt ihr, ihr hättet keine
Zeit für Gottesgehorsam, Die-
nerschaft? Ich spreche zu sol-
chen Leuten, die nur ihrem Na-
men nach Muslime sind, aber
was sie tun, ist nicht Islam, nicht
islamisch. Ich beschuldige nicht
Nichtmuslime. Denn ihnen ist
nicht göttliche Dienerschaft an-
geboten worden. Denn sie neh-
men den letzten Gesandten und
die letzte Botschaft nicht an. Laßt
sie. Sondern ich spreche von sol-
chen Leuten, die sagen, sie seien
Muslime. Und wenn man fragt:
„Warum betest du nicht?“, ant-
wortet er: „Ich habe keine Zeit.“
Und sie tragen Schuld, denn sie
schämen sich nicht, das zu sa-
gen.

Fünf und ein halber Tag. Und
von 24 Stunden bleiben, wenn
ihr sechs Stunden abrechnet, 18
Stunden. Wenn eure Arbeit
sechs oder acht Stunden aus-
macht, bleiben 16 oder 18 Stun-
den! [Maulânâ klopf ein paarmal.]
Was macht ihr 18 oder 16 Stun-
den lang? Schlafen? Nein. Was
macht ihr? Zeit verschwenden.
Zeit verschwenden. Ihr arbeitet
nicht, und Gottesdienst tut ihr
auch nicht. Was macht ihr 16
Stunden täglich? Wenn ihr bei
irgendeiner Arbeit angestellt
seid, vielleicht sechs oder acht
Stunden täglich, bleiben 16 oder
18 Stunden. ...

Und wenn ihr alle Gebete, die
Zeit für die fünf Gebete, zusam-
menrechnet: eine Stunde, eine
Stunde, eine Stunde – es ist nicht
eine Stunde, aber ihr sagt „eine
Stunde“ –, und wenn ihr von
sechzehn Stunden fünf Stunden
wegnehmt, bleiben elf Stunden.
Ihr habt noch viel mehr Zeit.
Wenn ihr je eine Stunde für jede
Gebetszeit, die Zeit des Gottes-
dienstes, nehmt, bleiben euch
auch elf oder dreizehn Stunden.
Was macht ihr damit? Wie ver-
schwendet ihr euer Leben!

Und euer Herr verlangt von
euch, daß euer Lebensbaum
fruchtbar sei. Ertragreich. Aber
ihr macht euren Lebensbaum
fruchtlos. Warum? Ihr pflanzt
einige Pflanzen, an die nicht ein-
mal Bienen drangehen. Endlang
der Straßen pflanzen sie so viele
davon. Auf den Straßen pflanzt
die Regierung sie, weil ihre Blü-
ten verschiedene Farben haben.
Aber es ist eine giftige Pflanze.
Selbst Bienen gehen niemals an
ihre Blüten, um Honig zu holen.
Ich spreche nicht von anderen
Bäumen. Jeder Baum kann Nut-
zen bringen, Vorteile haben. Wie
zum Beispiel die Pinie. Sie ist
nicht wie jene Pflanze. Sie gibt
zwar keine Früchte, aber sie ist
nützlich, ihr Duft gibt unseren
Lungen Erfrischung. Warum
macht ihr euren Lebensbaum
fruchtlos? Warum? Ihr ver-
schwendet; 24 Stunden! Das
heißt, ihr arbeitet für jemand
anderen. Und sein Hauptmerk-
mal ist Faulheit. Faulheit ist die
berüchtigtste Eigenschaft unse-
res Egos. Es ist dafür bekannt,
daß ihm Faulheit vorgeworfen
wird. Es ist so schwerfällig, will
sich niemals bewegen. Du kannst
es nicht in Bewegung setzen.

Allâh der Allmächtige gibt Ga-
rantie für unsere Versorgung,
aber Er machte es, daß die Men-
schen laufen müssen, um täglich
durch so viele Arbeiten, verschie-
dene Jobs, ihre Versorgung zu
finden. Wie, wenn Allâh der All-
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mächtige den Leuten, die jetzt
leben, geben würde, was er den
Kindern Isrâ’îls in der Wüste
des Berge Sinai gegeben hatte,
da täglich ihre Versorgung vom
Himmel kam, ohne daß sie
pflanzten oder irgendeine Ar-
beit taten. Allâh der Allmächti-
ge ernährte sie und gab ihnen
ihre Versorgung.

Aber Allâh der Allmächtige
beschäftigte sie doch mit einer
Sache, obwohl all ihre tägliche
Versorgung vorbereitet war und
kam, ohne daß sie ihre Hände
oder Füße dafür in Bewegung zu
setzen brauchten. Ihre Versor-
gung kam täglich, aber sie saßen
nicht. Er gab ihnen nicht die
Gelegenheit niederzusitzen. Sie
machten sich jeden Tag auf und
liefen, einen Weg zu finden, um
aus ihrem „Gefängnis“ heraus-
zukommen, das keine Wächter,
keine Minenfelder, keinen
Drahtverhau hatte, nichts: es war
ein offenes Gelände. Allâh
sprach: „Ich werde sie über Jah-
re in diesem Gelände gefangen-
halten.“ Aber da sie in ihrem
Glauben schwach waren, kamen
sie nicht darauf zu sagen: „Tauba,
yâ rabbî!“ und die Vergebung
ihres Herrn zu erbitten.

Sie waren verbohrt und sag-
ten: „Wir kommen nicht in unser
Land, Allâh und Sein Prophet
sollen gehen und diese Stadt öff-
nen, unsere Feinde hinfortneh-
men, und wir kommen nach.“
Aus diesem Grund hielt Allâh
der Allmächtige sie vierzig Jahre
lang gefangen. Und täglich kam
ihre Versorgung, Essen und Trin-
ken, aber noch waren sie nicht
froh und verlangten, sich zu be-
wegen. Auch ihre Egos liebten es
zu schlafen, aber als eine Strafe
ließ Allâh der Allmächtige sie täg-
lich laufen, um einen Tunnel oder
Weg zu finden, um hinauszu-
gelangen. Wenn nicht, hätten sie
so ...  geschlafen, gegessen und
geschlafen. Nein.

Und Allâh der Allmächtige ist
doch der Garant für alle Ge-

schöpfe, die Er erschuf, Er ist
der Garant für ihre Versorgung.
Selbst die Versorgung für eine
Ameise ist vorbereitet und ge-
langt zu ihr. Jegliches Geschöpf,
das einen Mund hat, muß essen
und seinen Schöpfer preisen.
Nur die achtlose Menschheit
öffnet ihren Mund, um zu essen,
aber verlangt niemals danach,
ihren Herrn, Allâh den Allmäch-
tigen, zu preisen.

Wenn Allâh der Allmächtige
sie also nicht arbeiten lassen
würde und ihnen täglich ihre
Versorgung in ihre Häuser oder
vor die Haustür schicken würde,
wären sie glücklich mit Essen
und Schlafen. Sie würden sich
nicht bewegen. Aber Allâh der
Allmächtige hat es in Seiner gött-
lichen Weisheit mit Arbeit in
Landwirtschaft, Handel und
Handwerk verbunden, um ih-
nen die Wege zu ihrer Versor-
gung zu erschließen. Sie „wis-
sen“ und glauben, daß, wenn sie
nicht arbeiten, ihre Versorgung
nicht zu ihnen gelangt. Das ist
falsch. Aber als eine Strafe gibt
Allâh der Allmächtige es ihnen
ein, weil sie ihren Egos folgen.
Ihre Egos sind die Inkarnation
der Faulheit. Sie alle kann man
so vorfinden. Wenn ihre Ver-
sorgung vom Himmel herab-
geschickt würde, würden sie
schnell essen und schlafen. Dann
kommt die zweite Versorgung:
essen –, dann stehen sie niemals
auf, um zu arbeiten.

Wenn Allâh der Allmächtige
nicht dies machen würde, wä-
ren alle Leute nur daran, zu es-
sen und zu schlafen, bewegen
würden sie sich nicht. Das ist das
Hauptmerkmal unserer Egos.

Und die Leute sagen deshalb:
„Oh, ich bin beschäftigt. Ich
habe keine Zeit für die Arbeit,
keine Zeit zum Beten, für Got-
tesdienst, ich bin beschäftigt.“
Dann sollten sie Schuld tragen
am Tag der Auferstehung. – Wie!
24 Stunden. Ihr arbeitet drei,
vier, fünf oder sechs Stunden,

und es bleiben sechzehn oder
achtzehn Stunden. Was macht
ihr in dieser Zeit? – „Wir ver-
gnügen uns. Wir versuchten, uns,
unser körperliches Sein, zu ver-
gnügen, wir folgten den Wün-
schen des Körpers, und wir lie-
fen nach Erfrischung für unser
körperliches Befinden und seine
physischen Begierden.“ Das be-
deutet, ihr Arbeiten, ihre gan-
zen Anstrengungen geben sie für
ihre Versorgung, und dann nach
der Versorgung, den Stunden
ihrer Arbeiten, wie wir sagten
sechs oder acht Stunden, versu-
chen sie die andere Zeit über,
sich zu vergnügen oder ihre Egos
zufrieden und in Freude sein zu
lassen. Diese zahllosen schmut-
zigen Werke, die sie von ihrem
Herrn entfernen. Deshalb sagen
sie: „Wir haben keine Zeit.“ War-
um? „Ich bin beschäftigt.“ Mit
was? „Ich bin dabei, dies und
das zu machen. Wir haben solch
ein Treffen, solch ein Spiel, solch
eine Gelegenheit, uns glücklich
zu machen, und es bleibt mir
keine Zeit, mich Allâhs und Sei-
nes Gottesdienstes zu widmen.
Ich bin hundertprozentig mit
meinem Ego, mit den Begierden
meines physischen Seins be-
schäftigt. Mein Befehlsgeber ist
mein physisches Sein, oder, mein
Befehlsgeber ist mein Ego. Was
mein Ego befiehlt, versuche ich
zu erfüllen, und deshalb bleibt
keine Zeit für Allâh und den
göttlichen Dienst an Ihm.“

Für die Leute, die auf diesem
Weg entlangkommen, ist es ein
falscher Weg ist und eine falsche
Lebensphilosophie. Sie sagen
nur, wir versuchen, unsere egoi-
stischen Begierden zu erfüllen
und auch die Begierden und
Freuden unseres physischen Seins
zu erfüllen.

Das ist das Lebenssystem aller
Einwohner dieser Welt, ihre Le-
bensphilosophie. „Wenn wir Zeit
haben nach unseren egoistischen
und physischen Erfrischungen
und Freuden“, sagen sie, „kön-
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nen wir ein bißchen Zeit für die
Anbetung unseres Herrn op-
fern.“ Und es ist so schwierig.

Und so oft sieht man auch
Leute, die beten wollen, aber sie
beten so schnell und laufen dann
weg. Denn diese Leute haben
eng um ihre Hälse Stricke, und
diese Stricke sind in den Hän-
den Schaitans. Wenn sie in die
Moschee kommen, beeilen sie
sich so sehr wie möglich, denn
Schaitan zieht sie und sagt: „Ge-
nug! Ich bin müde hier draußen.
Komm! O mein Esel, komm
schnell. Meine Beine sind so
schwach, und ich bin müde,
mach schnell zu Ende und komm
heraus, ich werde auf dir rei-
ten.“ Der Thron Schaitans, wißt
ihr, wo er ist? Er sitzt auf den
Schultern der Kinder Âdams.
„Mein bester Thron. Ich nehme
Rache an ihnen und mache sie
zu meinen Eseln und schicke sie,
wie ich es will. Ich vergnüge
mich, und sie leiden. Ihr Leiden
ist meine Freude.“ sagt Schaitan.

So viele Dummköpfe beten
und sagen: „Lange Khu†ba, lan-
ges Gebet ...! Wenn es zu Ende
ist, werde ich schnell hinausge-
hen – für einen bukhûr,
(„Weih“)Rauch.“

„O mein Esel“, sagt Schaitan,
„ich habe hier die Nase voll und
bin müde. Ich habe nach dir
ausgeschaut, mach schnell eine
Zigarette an und steck sie in den
Mund, daß der Rauch meinem
Kopf so wohltut. Schnell.“

Deshalb sind so viele rauchen-
de Leute sehr wütend, wenn der
Imâm eine lange Sure rezitiert
oder eine etwas längere Khu†ba
hält. So zitieren sie ihn her, her-
unterzukommen und sagen:
„Mach keine lange Khu†ba.“

Das heißt, sie sind auch unter
der Kontrolle Schaitans. Es steht
ihnen nicht zu, den Kha†îb,  den
sie ansprechen, anzuweisen und
ihm zu raten: „Mach es kurz.“
Nein. Niemand hat solch ein
Recht, den Imâm anzuweisen:
„Mach es kurz. Mach das Gebet
und deine Rede kurz.“ Nein!
Aber Schaitan läßt auch die Ver-
antwortlichen unter seiner Kon-
trolle sein.

Und sie sagen: „Ja, wir schik-
ken dir eine Seite oder eine hal-
be. Wenn du glücklich damit
bist, alles zu lesen, ist es in Ord-
nung. Wenn du nur die Hälfte
der Khu†ba lesen willst, ist es
besser. Und wenn ihr eine kür-
zere daraus macht, sind wir sehr

glücklich. Ihr seid Imâm erster
Klasse ...“

Überall kann man Leute se-
hen, die auf Schaitans Reprä-
sentanten hören und ihnen ge-
horchen, die Leute dazu brin-
gen, von ihrem Herrn und vom
Paradies wegzulaufen und in die
Leiden der Höllen zu fallen.

Möge Allâh uns vergeben!
Und uns jemanden schicken, der
die schaitanischen Leute und
schaitanischen Werke hinweg-
nimmt, damit Leute heil und
wohl sind. Zur Ehre des in Sei-
ner göttlichen Gegenwart  meist-
geehren einen, Sayyidinâ Mu-
ªammad œ,

Fâtiªa.         ◆
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Die hier gesammelten Ansprachen des Naqschbandi-
Scheichs lenken den Blick auf die allesentscheidende

Frage, die sich dem Menschen mit jedem Atemzug unaus-
weichlich stellt, zu welchem Zweck wir nämlich jetzt hier auf
diesem Planeten sind, was die Aufgabe ist, zu deren Erfüllung
uns unser Schöpfer in die Existenz gebracht hat. Machen wir
uns unter der fröhlichen Anleitung eines kundigen Führers auf
die Suche, so werden wir, so Gott will, etwas wiederfinden,
wonach wir uns immer gesehnt haben: ein Leben voller Ge-
schmack, Schönheit und Glück. Mit Blick auf unseren Schöp-
fer, der uns liebt und nach uns sieht, erwerben wir die Ehre
neu, die Er uns von Anbeginn zugedacht hatte.
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